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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 11. Juli.

Bekanntmachungen.
Obſtverpachtung. Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunanpflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichts
raine hinter der weißen Mauer und auf dem Wege von der Klauſe
nach der Königsmühle ſoll

Mittwoch den 15. Juli d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünkt-
lich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg den 8. Juli 1874.
Der Magiſtrat.

Die Jmpſſcheine aus der diesjährigen öffentlichen Jmpfung
können im Polizei Büreau in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1874.
Der Magiſtrat.

Zufolge Verfügung von heute iſt die Firma:
„„J. Dönitz zu Schkeuditz

Nr. 196. des FirmenRegiſters gelöſcht.
Merſeburg, den 1. Juli 1874.Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Zufolge Verfügung vom 26. Juni 1874 iſt unter Nr. 75.
unſeres Geſellſchafts-Regiſters auf Anmeldung vom 20. Juni e.
eingetragen:

Die Buchdrucker Theodor Rößner und Woldemar Hellig betreiben
ſeit dem Juni d. J. unter der Firma:

„Hellig und Rößner“
ein Buchdruckereigeſchaäft, welches jeder der Beiden ſelbſtſtändig vertritt.

Merſeburg, den 26. Juni 1874.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Mittwoch den
15. d. von Vorm. 9 Ahr ab, ſollen im hieſ. Raths-
kellerſaale verſch. Tiſche, Stühle, Kleider und andere Schränke,
Bettſtellen, 5 Stück faſt neue Federbetten, gute Leib und Bett
wäſche, gute männliche und weibliche Kleidungsſtücke u. dergl. mehr
meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1874.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

GrundſtücksVerkauf.
Das in der Stadt Lützen und in deren Hauptſtraße belegene,

dem Bäckermeiſter und Fuhrunternehmer Heimer daſ. gehörige
Wohnhaus, worin Bäckerei betrieben wird, nebſt Hof, Ställen und
Scheune, 15 Morgen Feld, todtem und lebendem Jnventar, einſchl.
5 Pferden, 4 Kühen, 8 Schweinen, 10 St. verſch. Wagen, allen
Acker- und ſonſtigen Geräthſchaften, ſowie Vorräthen aller Art,
Alles im beſten Zuſtande, ſteht wegen Wirthſchaftsaufgabe zum ſo
fortigen Verkauf. Uebernahmecapital 6000 Thlr. 18 Mrg. Feld
können in Afterpacht mit genommen werden. Reelle Käufer haben
ſich zu wenden an

Privat Secretair T. Franke in Lützen.

Auction.
Montag den 13. Juli Vormittags 9 Ahr,

verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage im Gehöſte des Oekonomen
Bunge in Venenien Nr. 14. div. Nachlaßſachen, als: Betten, Kleider
ſchrank, Stühle, Tiſch, Bettſtelle, Kleidungsſtücke u. dergl. m. gegen
gleich baare Zahlung, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Venenien, den 10. Juli 1874. Fauſt, Ortsrichter.
Ein Morgen Roggen ſoll Sonntag den 12. Juli, Nachmittags

4 Uhr, an der Kötzſchener Straße meiſtbietend gegen gleiche baare
Zahlung verkauft werden. Sammelplatz auf dem Feldſchlößchen.

Friedrich Müller.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Reipiſch Nr. 7.

Nr. e r Kalbe wird verkauft in Wallendorf
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht n verkaufen

Gößlitzſch Kr. I. ſt zu verkaufen in
Lüwſerſgwein n in verkaufen Roſenthal Nr. 5.

Sehr billiger Verkauf
von nur guten Schuhwaaren in DOSSET Auswahl bei

Jul. Mehne
Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.

Zwei freundliche Schlafſtellen ſind offen Breiteſtraße Nr. 2.

Wohnungs Veränderung
ch T zur Nachricht, daßich nicht mehr Burgſtraße Nr. 14., ſondernthekerſtraße Nr. 1. wohne. ſ Apo

Ernſt Sauer, Tapezirer.
wumnnneeeeeeeeeeoreeeereeeee S[[kkj.eè

werWohnungs VeränderungMeinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich nicht
Burgſtraße Nr. 8. ſondern Breiteſtraße Nr. 18. zur alten Poſt wohne
bitte das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren

Joh. Müller, SchuhmachermeiMeine Wohnung t t e waWermeiſtet.
Vorwerk Nr. 5.

A. Kloppe, Halleſcher Botenfuhrmann.
Täglich friſch geflückte I ir sehen auf dem Kinderplat.

W. S eyfert.
C Adress- Vieiten- Karten
in neueſter Schrift und anerkannt guter Ausführunempfiehlt Gerste Le

R. F. Daubitz'scher
Magenbitter,“)

fabricirt vom Apotheker R. V. Daubitz,
jetzt Neuenburgerſtraße 28.

Die legt S Daubitz.
e Sendung Jhres vorzüglichen Magenbihat meiner Frau ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet de

mich verpflichtet fühle, meinen Dank hiermit auszuſprechen c.
Remiremont. Soltmann, Feldwebel.

n arm da
Wanzentod

vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 5lage bei: R. sAlte Eiſenbahnſchienen
in verſchiedenen Profilen, in ganzen undzu 21“, ſowie f ganz geſchlagenen Längen, bis

neue Grubenſchin den gangbarſten Profilen und nſchienen

neue gußeilerne Röhren
in verſchiedenen Dimenſionen mit abgedrehtbiit gedrehten Flanſchen und Löchern

erdinand Korte in Halle a/S.

Garantie. Nieder
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Wegen

Stahl und Risenwaaren Handlung
von

J. Wichtler,
Merſeburg, Roßmarkt Nr. 5.

Gottesgab, den 9. Januar 1874.
Nachdem ich ſchon viel gehört von der vortrefflichen Wirkſamkeit Jhres Fenchelhonigs“) gegen Bruſt und Halsleiden,

meine Frau aber gegenwärtig ſehr mit Huſten und Athemnoth geplagt iſt, erſuche Sie (folgt Auftrag).

Mücheln.

W. Schönfelder.
Verkaufſtelle bei Max Thiele in Merſeburg, Roßmarkt, Heinrich Neßler in Schafſtädt und Moritz Kathe in

kaufe ſjedes Quantum.

Die Kaiserl. und Königl.
Hof-Ghocolacen- Fabrik

von Gebrüder Stollwerck
in CöIm übergab den Verkauf ihrer vorzüglichen Fabrikate
in Mers eburg Herrn Conditor C. F. Sperl, in Lützen
Herrn Ad. Sack, in Schkeuditz Herrn Kaufmann
Wendrich.

fracht unter Garantie

Dreſch Maſchinen

Ph. Mayfarth Comp. Maſchinen Jabrik,
Frankfurt a. MBJ

r Sophas von 15, Thlr. an,
e Sohpyhageſtelle von 5, Thlr. an bei

Otto Bernharelt.
Tapezirer Preußerſtraße 14.

neueſter bewährter Con
ſtruction, dreſchen per
Stunde ſo viel, als 3
Dreſcher in einem Tag,
von 60 an fre. Bahn

Lilioneſe,
vom kgl. preuß. Miniſterium konceſſionirt, ent-
fernt in 14 Tagen alle Hautunreinigkeiten,

h Sommerſproſſen Leberflecken, Pocken Flecken,
S Finnen Flechten, gelbe Haut, Röthe der Naſe

und ſcrophulöſe Schärfe. Zu haben bei G. Lots in
Merſeburg.

Es ſind auf der Grube Gottesſegen bei Roßbach fortwährend
friſch geförderte Stückkohlen und Dampfpreßſteine zu haben.

Preiſe billig. Die Grubenverwaltung.
Stotternde

werden von mir in kurzer Zeit nach einfacher Methode vom 20. d.
M. ab im Hotel „jum halben Mond“ in Merseburg
gründlich geheilt. Anmeldungen dazu nur vom 19, bis 21. d.
M. daſelbſt. Amtliche und private Atteſte über 200 Geheilte ſind
dann zur Einſicht.

G. Armſtedt, Lehrer in Halberſtadt und
Sprachlehrer für Stotternde.

Himbeeren
Friedrich Schröder,

gr. Ritterſtraße Nr. 18.

halten stets
Lager in Packeten 8 u. 4. Sgr. Gustav LEIbe in
Merseburg. H. N. Langenberg in Lauchstädt.
F. Wendrich in Schheuditz.

ersten Ranges,

HMeuschkiels Berg.
Grüne W allmüsse zum Einmachen 2c., desgl. Wim-

beeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren, gute
Lehmsteine bei C. Heuſchkel.Gondel- und Kahnpartien täglich. D. O.

Liebig Company's Fſeisch-
Extract

aus FRAV BENTOS (Süd Amerika).

Vier Goldene Medaillon Paris 1367 (2), Havre 1368,
Moskau 1372.

Drei Ehrendiplomo Amsterdam 1369, Paris 1872,
WIEN 1375.

Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1372.

Nur echt wenn die Etiquette eines jeden Topfes

den Namenszug J a in blauer Farbeträgt

En gros Lager bei den Correspondenten der Ge-
sellschaft Herren

Bräckner, Lampe Comp.in Leipzig.
Ferd. Rohnenstiäel, Nachf. in Magdeburg.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth.,
Th. Schnabel, Gustav Elbe, Hermann
Löhr, Emil Wolf. C. L. Zimmermanm,
Hermann Rabe und Gebrüder Schwarz
n Merseburg und Apoth. Neumann J. E.
Biener in Querkurt.
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J Daikes Arena
in Merſeburg auf dem Rinderplaßze.

Heute Sonnabend den 11. d. M.
Vorſtellung, verſehen mit ganz neuem Programm zumeine große Vorfſ R h eSchluß: Gallerie lebender Bilder in dem eigens dazu erbauten Ti-

ſowie Beſteigung des hohen Thurmſeils.
Sonntag den 12. d. M.

2 große Runſt- und Halla-Vorſtellungen.
Anfang der 1. Vorſtellung Nachmittags 3 Uhr, der 2. Vor-

ſtellung Abends 8 Uhr.
Unter andern kommen zur Auführung:

Frand voltige de trambolin über Menſchen u. Pferde,
ja corde volante, oder der fliegende Menſch,
grande promenade aux le mais, oder der unerſchrockene

Raumeiſter,
Beſteigung des

voli Theater

hohen Thurmſeils,
wobei Herr Kolter Weitzmann von ſeiner 80 jährigen Großmutter
das Seil hinauf und herunter getragen wird, ſowie die außer-
ordentlichen graciöſen Stellungen des Fräuleins Kolter-Weitzmann

und des Eleven Willi.
Preiſe der Blätze:

1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 25 Sgr., außerhalb 1 Sgr.
Kinder ohne Billets werden von der Barriere gewieſen.
Anfang der Vorſtellungen präcis. Für gute Muſik iſt
t. Es ladet ergebenſt einSlorg A. Daike, Director.

wE

Tivoli Theater zu Merſeburg.
d. 12. Juli. Z. 1. M.: Des Nächſten Hausfrau,Sonntag tet n 3 Acten v. Jul. Roſen; vorher: Nur ein

Silbergroſchen, Schwank in Act von Jul. Roſen.
Montag d. 13. Juli. Gaſtſpiel des Herrn Timm vom Herzogl.

Hoftheater zu Meiningen: Kabale und Liebe, bürgerliches
Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich von Schiller.

Ferdinand von Walter Herr Timm als Gaſt.
Dienstag d. 14. Juli. Auf vielſeitiges Verlangen: Die Karls-

üler.
erihung (neu): Der Herr Aſſeſſor, Luſtſpiel.

(neu): Sturm und Hafen, Charactergemälde.

Merſehburger Landwehr-Verein.
Sonntag den 19. d. M., Nachmittags 4 Uhr,

III. Quartal- Verſammlung im Riſchgarten.
Kameraden, welche dem Vereine beitreten wollen, haben ſich

ſchon vorher unter Beifügung der Militairpapiere bei dem Vereins-
Rendanten, Herrn Handelsgärtner Seidel, zu melden.

Merſeburg, den 10. Juli 1874.
Das Directori um.

Ccooncerk Anzeige.

Sonntag den 12. Juli von Nachmittags 3 Ahr ab
2. Gesellschafts Concert

auf der Funkenburg.
Bei ungünſtiger i n im Saale.

en das übliche Entreé Zutritt.vo Das Directorium
der Privat Theater Geſellſchaft v. 19. October 1828.

Krebs's Reſtauration.
Sonnabend den 11. Juli Abends 6 Uhr Salzknochen nebſt

einem Töpfchen ff. SalvatorBier, ſowie Sonntag den 12. von
Nachmittags 3 Uhr ab Stollenauskegeln, wozu ergebenſt einladet

Friedr. Krebs.
(ats Adam

Sonntag den 13. Juli früh Bouillon mit Paſteten
und Caviar-Semmeln, Speckkuchen, Nürnberger und
Kitzinger Bier von Eis, engl. Porter und Londoner
Aale, ſowie alle Sorten Weine und Liqueure.

Schkopau.
Bei dem nächſten Sonntag den 12. d. M. Nachmittags zu

Schkopau ſtattfindenden Kinderfeſte werde ich auf dem Feſtplatze ein
geehrtes Publikum mit guten Speiſen und Getränken beſtens auf-
warten hierzu ladet ergebenſt ein A. Kirchhof.

Jn

Nichtmitglieder haben

T erwrcaeeeeeehe d Jv d

Ca.Sonntag den 12. d. M von Abends 75 Uhr ab Vlügel-
tänzchen, wozu freundlichſt einladet D. Brocke,

Feldſchlößchen.
Sonntag den 12. d. M. von Nachmittags 3 Uhr

ab Flügeltänzechem, dazu ladet freundlichſt ein
E. Jungbanns.

Trebnite.
Sonntag den 12. Juli ladet zur Tanzmusi le bei gut

beſetztem Orcheſter ganz ergebenſt ein

Wittwe Köcke.
Zum Kirsohfoste

Sonntag den 12. Juli ladet freundlichſt ein
Stekners Berg.

BüändorZur Einweihung unſerer neuen Kirche, ſowie
vergnügen Dienstag den 14. Juli ladet freundlichſt

Störzer.

zum Tanz-
ein

Horn
Einen Laufburſchen ſucht

F. Meiſter.

Geſucht ewerden 2 tüchtige Böttchergeſellen in Laucha a. U. Reiſegeld ver

guter BZBDbtttcher Tenſcher.Einen Schloſſerlehrling ſucht E. Hartung.
Ein Pferdeknecht, der mit der Feldarbeit Beſcheid weiß, ſucht

E. Elbe Kreujltt. 1.
Ein ehrlicher gewandter Kellnerburſche wird zum ſofortigen Antritt

geſucht; Näheres Markt 34. im Laden.
Ein anſtändiges zuverläſſiges Kindermädchen ſucht für 1.

HOctobere.. Frau Marie Pegolt.Am Montag iſt vom Markt bis zum Kinderplatz ein goldnes
Medaillon verloren gegangen. Gegen gute Belohnung abzugeben
Hälterſtr. Nr. 14. 2 Treppen.

Jch mache hierdurch nochmals öffentlich bekannt, daß ich für
den genannten Franz Sommer aus Raßnitz in keiner Hinſicht Zah
lung leiſte, indem er ſeit 1872 mein Sohn nicht mehr iſt.

Sriedrich Sommer
Allen Kranken Kraft und Geſundheit

ohne Mediein und ohne Koſten
REVALESCIERE Manry vo

London.
Seit 26 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-

heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen-,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. Ein
Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden,
worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein,
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuart,
Marquiſe de Brehan, Prinz Jſſenſtein, Premier Miniſter von MensdorffPoully
u. vielen anderen hochgeſtellten Perſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt,

Abgekürzter Auszug aus Certifſikaten.
Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf

loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 79,810. Frau Wittwe Klemm, Düſſeldorf, von langjährigem Kopfweh

und Erbrechen.
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Ofen von Lungen-

und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels

Lehranſtalt Wien in meinem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven-
zerrüttung.

Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit
und Abmagerung.

Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und
Füßen c.

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kin
dern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Jn Blechbüchſen von Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfund
1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pſund 9 Thlr. 15 Sgr., 24
Pfund 18 Thlr. Revalescière Biscuiten: Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. u. 1
27 Sgr. Revalescière Chocolatée für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr.
5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr., 120 Taſſen 4 Thlr. 20 Sgr., 288 Taſſen
9 Thlr. 15 Sgr., 576 Taſſen 18 Thlr. Zu beziehen durch Barry du Barry
u. Co. in Berlin W., 178. Friedrichſtraße, und in allen Städten bei vielen guten

Apothekern, n arg r W n cle: Albin Herſeburg: adt Apotheke, Halle: in Hentze,Depots: Leipzig: Lheod Pfitzmann Hoflief, Engel Linden-
Johannis und Marien Apotheke.
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Am 6. Sonntage nach Trinitatjs (12. Juli) predigen
Domkirche: 9 Uhr Dom- u. StadtGem. Herr Paſtor Heineken.*)

2 Uhr Dom u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Jahr.
Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl für die Stadt Gemeinde in der Dom-

kirche. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.
Motette von Hauptmann Gott mein Heil.

Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Anmeldung.Altenburger Kirche: Herr Paſtor Gruner.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Kus dem Kreiſe enthält das Amksblatt.
Dem Gerichtskaſſen Rendanten, Rechnungsrath Schartow in

Merſeburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit
Penſion vom 1. October e. ab ertheilt.

reren

Eingeſandt.
Merſeburg hat ſich eines Friedhofes zu erfreuen, wie ihn

manche andere Stadt nicht aufzuweiſen hat. Mit ſeinen ſchattigen
Alleen und wohlgepflegten Ruheſtätten wird er gern und oft von
uns aufgeſucht, um fern vom geräuſchvollen Treiben des feindlichen
Lebens, nach des Tages Laſt und Hitze eine Stunde dem Andenken
unſerer Verewigten zu widmen und die Gräber derſelben nach guter,
alter Sitte zu pflegen.

Bei der tropiſchen Hitze, die der Juli in dieſem Jahre mit ſich
bringt und die es doppelt verlangt, die Blumen und Blätter dieſes
unſeres gemeinſchaftlichen Gartens fleißig anzufeuchten, iſt es umſo-
mehr zu beklägen, daß die einzige auf dem Friedhofe befindliche
Pumpe gänzlich außer Betrieb geſetzt iſt und ſich, jedenfalls im
Einverſtändniß mit den n damit -begnügt, ihren
Schwengel verzweiflungsvoll Himmel zn ſtrecken. Eine ſofortige
Abhülfe dieſes Uebelſtandes iſt gewiß hier am Platze und möchten
wir eine Löbl. Verwaltung der Gottesacker Angelegenheiten erſuchen,
mit der Reſtauration dieſer Pumpe nicht erſt zu Michaelis oder
Martini, wenn der Thermometer wieder zu ſeinen normalen Stadien
zurückgekehrt iſt, vorzugehen, ſondern die Sache ſo ſehr als möglich

zu beſchleunigen. Civis.

m DTZDZRA

Theater.
Wie aus dem Jnſeratentheile dieſes Blattes zu erſehen, gelangt

am Montag den 13. Juli Schillers Kabale und Liebe an hieſiger
Sommerbühne zur Aufführung, und zwar wird Herr Timm vom
Herzogl. Hof Theater zu Meiningen den Ferdinand ſpielen. Der
Gaſt, welcher am Donnerstag durch ſeine liebenswürdige Bereit-
willigkeit die Vorſtellung des Jeſuit und ſein Zögling ermöglichte,
hat durch ſeine unvorbereitete Leiſtung als Raphael d'Arbaut gezeigt,
daß wir einen jungen Schauſpieler von hoher Begabung vor uns
haben, und ſo dürfen wir der Aufführung von Kabale und Liebe
wohl als einer hochinterreſſanten entgegenſehen, zumal da Herr
Timm in den einheimiſchen Kräften die beſte Unterſtützung finden
wird. Ob außer dieſem Auftreten des Gaſtes noch ein zweites
möglich ſein wird, iſt ſehr fraglich, da derſelbe ſchon in allernächſter
Zeit ſeinen Contract beim Thalia Theater in Hamburg onzueten
hat.

Schwurgericht in Raumburg.
Montag den 6. Juli 1874.

Unter dem Vorſitze des Kreisgerichts Directors Fran tz aus Zeitz begannen
heute die Sitzungen des Schwurgerichts. Als Beiſitzer fungirten die Kreisgerichts
Räthe Reiſig Aßmann, v. Schönberg und der Gerichts Aſſeſſor Dr.
Haak Seitens der Staatsanwaltſchaft der Staatsanwalt Lanz und als Ge
richtsſchreiber der Actuar Grothe.

Die erſte Sache
betraf die verehelichte Emilie Eckart geb. Zimmermann aus Weißenfels, die
wegen Urkundenfälſchung angeklagt war und vom Referendarius Glaſewald

vertheidigt wurde. eDie Angeklagte war geſtändig, in rechtswidriger Abſicht ein Schriftſtück fol
genden Jnhalts

en Eie m h r ſei r n chGeehrteſter Herr Naumann bitte ſchicken Sie mir durch die Frau folgende Sachen iwäre c aber der Beſuch von meiner Mutter hielt mich ab, aber nächſten
Sonnabend wenn Sie abreiſt, werden wir Jhnen beide beſuchen,

alſo 10 12 Meter klein gemuſterten Bicke
12 Meter Scherting
4 leinene geſtreifte Schürzen in blau, grau, braun und gelb geſtreift,

Dann ſchicken Sie mir noch zu einem ileinen Hochzeitsgeſchenke für ein Mädchen

1 Tiſchtuch und 3 Servietten, ßein halb Dutzend Handtücher, jedoch nicht von der geringſten ſorde und einen
grau baumwollenen Rock.

i mann mir die Rechnung darüber mitzuſchicken.S witte Ihnen Herr Rauma n s Marie Schmalfuß.“
fälſchlich angefertigt und von demſelben am 22. Januar 1874 zu Weißenfels zum
Zwecke der Täuſchun Gebrauch gemacht zu haben, und zwar in der Abſicht, ſich
einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. Die Angeklagte behauptet, die Noth habe

hi getrieben. Sie ſei arm und habe namentlich den Piqué und den Shiring re ihr kleines Kind gebraucht und da ſie gefürchtet, der Kaufmann Nau-

mann würde ihr nicht exeditiren, habe ſie den Brief fälſchlich angefertigt. Sie
be übrigens die Hälfte des, nach ihrer Angabe 6 Thlr. betragenden Kaufpreiſes

die Waaren ſofort bei Empfang der Sachen die andere Hälfte aber ſpäter
ahlen wollen habe auch als ſie den Brief dem 2c. Naumann überreicht, 3 Thlr.

Sgr. bei ſich gehabt. Letztere Behauptung konnte ſie nicht beweiſen und galtdie Schuldfrage bei dein eigenen Zugeſtändniſſe der Angeklagten für erwieſen.

Mit Rückſicht auf die Jugend und die bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten

wurden mildernde Umſtände angenommen und die Angeklagte, dem Antrage der
Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß wegen Urkundenfälſchung zu einem nat
Gefängniß verurtheilt.

Zweite Sache.
Der Handarbeiter Karl Kaltenborn aus Nebra war wegen 14 ſchwerer

und 9 einfacher Diebſtähle im Rückfalle, der Handarbeiter Karl Wilhelm Lauche
aus Nebra wegen 4 ſchwerer und 3 einfacher Diebſtähle und Hehlerei und die
verehel. Emilie Lauche geb. Kaltenborn aus Nebra wegen Hehlerei in 2 Fällen
angeklagt. Der Kaltenborn wurde vom Referendar Kaßner, Lauche vom Refe
rendar Zwicker, Ehefrau Lauche vom Referendar Dahlmann vert eidigt.

Die Angeklagten Kaltenborn und Lauche zwei bereits wegen Diebſtahls be
ſtrafte Perſonen hatten im Laufe des Jahres 1873 und Anfang d. J. zu Nebra
und Umgegend verſchiedenen Perſonen allerhand Gegenſtände als: mehrere Flaſchen
mit Wein Wandbilder, Stuhlkappen, Bierſeidel, Beſen, Wagenplanen, Gardinen
Sägeböcke, Holzſtücke, Kartoffelhacken, Frauenſtrümpfe, s r 1
Gans, 1 Pferdedecke, 1 Handtuch, Unterhoſen, Waſſereimer und vieles Andere
derart entwendet, daß ſie dieſe Gegenſtände theils durch Einſteigen und Einbruch
in die Gebäude theils durch Erbrechen von Behältniſſen, theils auf einfachere
Weiſe, wie ſich die Gelegenheit ihnen darbot, an ſich brachten.

Von ihn geſtohlenen Gegenſtänden gab der c. Kaltenborn ſeiner Schweſter,
der Mitangeklagten verehel. Lauche die Wandbilder und 1 Stuhlkappe als Geſchenk.

Kaltenborn und Lauche geſtehen zu, die verſchiedenen, theils ſchweren theilseinfachen Diebſtähle theils gemeinſchaftlich, theils allein verübt zu ſahen Kalten

born ſucht ſich damit zu entſchuldigen, daß er lange krank geweſen ſehr arm ſei
und keinen Verdienſt gehabt habe und Lauche will nur aus Gefallen ſeinem Schwa
reiſe h De angetlageen Kaltenborn, bei Ausführung einzelner Diebſtähle Beiſtand
geleiſtet haben.

Die verehel. Lauche dagegen beſtreitet, ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht zuhaben. Sie will durchaus nicht gewußt haben, daß die h von Ha ver e

brachten Wandbilder und die Stuhlkappe geſtohlen geweſen, habe vielmehr geglaubt,
ihr Bruder habe dieſe Gegenſtände, die nur einen geringen Werth hätten, auf
irgend einer Auction gekauft.

Jhre Behauptung wurde ſchon dadurch widerlegt, daß ſie ſelbſt zugeben
mußte daß ihr Bruder ſehr arm, lange krank geweſen und nichts habe verdienen
können daß ihm alſo auch die Mittel gefehlt haben müſſen überflüſſige Gegen
ſtände auf Auctionen zu kaufen. Die Vertheidigung der verehel. Lauche beantragte
Freiſprechung event. Annahme mildernder Umſtände.

Der Ausſpruch der Geſchwornen, welche Letzteren nur bezüglich der Ehefrau
a zugezogen waren, lautete auf Schuldig unter Annahme mildernder Um-

e.

Auf Grund dieſes Wahrſpruchs und des eigenen Zugeſtändniſſes der Ange
klagten Kaltenborn und Lauche wurde der Kaltenborn zu 4 Jahr Zuchthaus und
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer, der Lauche zu 2 Jahr
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt,bei Beiden auch Stellung unter Polizeiaufſicht für lag erachtet, die verehel.

Lauche zu 1 Woche Gefängniß, welche Strafe jedoch durch den erlittenen Unter
ſuchungsArreſt für verbüßt zu erachten verurtheilt.

Die dritte Sache
gegen den Dienſtknecht Wilhelm Karl Schubert aus Carsdorf, der wegen Un
zucht mit einem Kinde unter 14 Jahren angeklagt war, wurde in nicht öffentlicher
Sitzung verhandelt und der Angeklagte, unter Annahme mildernder Umſtände, zu
6 Monat Gefängniß verurtheilt.

Vierte Sache.
Auf der Anklagebank erſcheinen ein paar gemeingefährliche Subjecte. Der

Handarbeiter Guſtav Albert Martin und der Handarbeiter Friedrich Wil
helm Müller, beide von hier, beide bereits mehrfach wegen Diebſtahls mit Ge
fängniß, letzterer ſogar ſchon mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft, im Jahre
1859 aber durch Allerhöchſte Cabinets Ordre begnadigt, waren heute wegen zweier
ſchwerer Diebſtähle im Rückfalle angeklagt. Martin wurde durch den Referendar
v. Ahlfeld, Müller durch den Referendar v. Oertzen vertheidigt.

Sie waren
1) am 27. März 1874 zu Naumburg in das Haus der Frau Schortmann am

Markt hier Abends 9 Uhr gekommen hatten eine dort ſtehende der Wittwe
Holzendorf gehörige Marktkiſte erbrochen und ſie des größten Theiles ihres
Jnhalts, beſtehend aus Band, Zwirn, Wäſche und Wollwaaren, beraubt;

2) am 29. März d. J., am Palmſonntage, Mittags zwiſchen 1 und 3 Uhr
hatten ſie einen überaus frechen Diebſtahl bei dem Tiſchlermeiſter und Bade
anſtaltsbeſitzer Lehmann in Grochlitz in brutalſter Weiſe ausgeführt. Sie
waren am hellen Tage in das wohlverſchloſſene, an der Saale liegende
Wohnhaus des c. Lehmann durch ein parterre belegenes Fenſter nach Ein
drücken einer Glasſcheibe und Aufwirbeln des Flügels eingedrungen, hatten
die darin befindlichen Möbels auf die ſchändlichſte Weiſe demolirt und dem
Lehmann zwei Taſchenuhren eine Anzahl ſilberner Löffel und verſchiedene
Werthgegenſtände entwendet.

Die Angeklagten geſtehen beide Diebſtähle zu, behaupten aber, daß die Markt
kiſte der Frau Holzendorf nicht verſchloſſen, ſondern offen geweſen ſei, was die
Beſtohlene, die als Zeugin erſchienene Frau Holzendorf, indeß beſtritt.

Bezüglich dieſes Punktes, um feſtzuſtellen, ob ſchwerer oder einfacher Diebſtahl
vorliege, mußte daher unter Zuziehung der Geſchwornen verhandelt werden. Von
Letzteren wurde die Schuldfrage bejaht, auch angenommen, daß ſchwerer Dieb
ſtahl vorliege.

Es wurde deshalb der Martin zu 6 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer, der Müller zu 8 Jahren Zuchthaus und
Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt, auch bei Beiden Stellung
unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erachtet.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 9. Juli 1874.

Weizen 1600 Kilo hatte heute bei ausreichendem Angebot weniger
feſte Haltung, Preiſe blieben aber ohne Aenderung, gute courante
Qualitäten 90 92 a bez nur exquiſite Prima Qualität und
weißer bedang einzeln bis 93 a.

Roggen 1000 Kilo in hieſigen Sorten preishaltend, 75--76 a bez.,
fremder billiger und bis 61 2 herab angeboten.

Gerſte 1060 Kilo ohne Geſchäft.
Hafer 1000 Kilo unverändert fein gelb bis 80 a bez. (48 a pr.

100 Pfd. Btto.) untergeordnete Sorten entſprechend billiger.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo altes als geräumt zu betrachten, neues bis 11 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 16—-17 bez.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 57. Stück des Merſehurger Rreisblatts 1874.

Eiſenbahnfahrten.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 45* Mrgs. (NSchnllz.), 722 Vorm. (1V. Kl.), 10-* Vorm.
(IV. Kl.), 1255 Mittags (IV. Kl.), 5* Nachm. (I. III. Kl.),
526 Nachm. (TSchnllz.), 8** Abds. (Schnllz I. III. Kl.),
1028 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 68 Mrgs. (IV. Kl.), 8* Vorm. (TSchnllz., III. Kl.),
1085 Vrm. (III. Kl.), 11*7 Vrm, (TSchnllz.), 228 Nachm.
(IV. Kl.), 522 Nachm. (IV. Kl.), 825 Abds. (IV. Kl.),
10** Abds. (NSchnllz.).

Die um 723 Mrgs., 10 Vorm., 1255 Mittags, 5* Nachm. und
1022 Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um
Hes Mrgs., 102 Vorm., 15* Nachm. und 8 Abds. abgehenden Züge
halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. M. Nehm. u. 7 U. 30 M. Abs.
vom Bahnhof 2 30 a 8 23Abgang von Mücheln nach Merſeburg:

5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.
von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.;
aus Lauchſtädt 42* Uhr früh, in Merſeburg 55 Uhr früh.

Neue Wirren in Frankreich.
Die Zuſtände in Frankreich haben in den letzten Wochen aufs

Neue die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen bedeutſame
Vorgänge innerhalb und außerhalb der National Verſammlung haben
die Erwartung neuer Entſcheidungen angeregt

Das Bezeichnende bei der neuen Wendung der Dinge iſt, daß
gerade diejenige Partei, welche bis vor Kurzem am entſchiedenſten
verurtheilt und zurückgedrängt erſchien und welche in der National-
Verſammlung ſelbſt am wenigſten vertreten iſt, die bonapartiſtiſche
Partei, unerwartet mit erneuter Kraft und Zuverſicht in den Vor-
dergrund getreten iſt.

Bei den Wahlen im Februar 1871 wurden die beiden Par-
teien, welchen die Hauptſchuld an dem Unglück des Landes zur Laſt
fiel, die Bonapartiſten und die radicalen Anhänger Gambettas, von
der großen Mehrheit der Bevölkerung verſchmäht und verworfen
die Partei des früheren Kaiſerthums zumal fand nur in verſchwin-
dend kleiner Zahl Eingang in die nationale Vertretung, und einer
der erſten Schritte der neuen Verſammlung war die faſt einmüthige
feierliche Beſtätigung der Abſetzung Napokeons III. und ſeiner Dy-
naſtie, „als verantwortlich für den Ruin und die Zerſtückelung
Frankreichs“.

Jm Laufe der letzten drei Jahre wurden ähnliche Kundgebungen
nationaler Verurtheilung mehrfach wiederholt und die Erinnerung
an das Kaiſerthum ſchien unwiderruflich verknüpft mit der Erinne-
rung an Frankreichs tiefſtes nationales Unheil

Vor wenigen Wochen aber hallte plötzlich die Volksvertretung
und bald darauf ganz Frankreich wieder von den Plänen und Aus-
ſichten der Bonapartiſten auf Wiedergewinnung der Herrſchaft
und gerade der wüthendſte Gegner des Kaiſerreichs, der radicale
Republikaner Gambetta, machte ſich zum lauteſten Herold der kaiſer
lichen Hoffnungen.

Wie hat es zu ſolch ſchroffem Wechſel kommen können Die
Erklärung dafür liegt in dem vergeblichen Mühen der Nationalver-
ſammlung eine die Zukunft Frankreichs ſichernde Verfaſſung und
Staatseinrichtung zu begründen in der Unklarheit, Verwirrung
und Unruhe, welche in Folge des Scheiterns aller bisherigen po
litiſchen Pläne das geſammte öffentliche Leben Frankreichs in immer

ſteigendem Maße ergriffen haben. e
Die Ungewißheit über Frankreichs Zukunft die Gefahren neuer

innerer Zerrüttung, die dadurch hervorgerufenen Stockungen des
geſchäftlichen Lebens ſind nun von den Anhängern des früheren
Kaiferthums geſchickt benutzt worden um das ruhebedürftige Land
an die Jahrzehnte inneren Friedens und allſeitigen gewerblichen
Aufblühens unter der kaiſerlichen Regierung zu erinnern. Je mehr
die Parteien in der National- Verſammlung ſich ohnmächtig erwieſen,
Frankreich die erſehnten Bürgſchaften innerer Sicherheit und feſter
Ordnung zu gewähren, deſto leichter wurde es den Bonapartiſten
gemacht, die geſegneten Zeiten unter Napoleon III. wieder ins Ge-
dächtniß des Volks zu rufen und deſto geneigter wurde anſcheinend
ein großer Theil der Bevölkerung, die Schuld an dem jüngſten
nationalen Unglück nicht mehr ſo ausſchließlich wie zuvor der vor-
maligen kaiſerlichen Regierung zuzuſchreiben und nicht mehr als die
einzig entſcheidende Erinnerung dem Bonapartismus gegenüber
walten zu laſſen. e

Das erſte Anzeichen dieſer veränderten Stimmung die Wahl
eines entſchiedenen Bonapartiſten in einem Wahfkreiſe, welcher früher
in republikaniſchem Sinne gewählt hatte, machte unter den obwal-
tenden Verhältniſſen einen bedeutenden Eindruck in allen politiſchen
Kreiſen. Die Wirkung der Thatſache wurde aber dadurch erhöht,
daß Gambetta ſich bewogen fand, zunächſt in einer öffentlichen Ver-
ſammlung zu Auxerre, in leidenſchaftlicher Rede vor den Fortſchrit
ten des Bonapartismus zu warnen, und bald darauf in der National-
verſammlung ſelbſt eine anſcheinend durch das ganze Land verbreitete
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„Herrin der Geſchicke Frankreichs und könne,

Agitation der bonapartiſtiſchen Partei zum Gegenſtande der Erörte-
rung zu machen, wobei er die Bonapartiſten in wegwerfendſter
Weiſe von Neuem als eine „nichtswürdige“ Partei und als ſchuldig
an allem Unglücke Frankreichs bezeichnete.

Dieſes Auftreten Gambettas aber hat die bonapartiſtiſche Sache
mehr gefördert, als es die geſchickteſte eigene Wühlerei vermocht
hätte denn durch den erregten parlamentariſchen Vorgang wurde
die Kunde und der moraliſche Eindruck von den Plänen und Hoff
nungen der Bonapartiſten erſt mächtig verbreitet und hierdurch zu
gleich der Muth und die Zuverſicht derſelben ungemein gehoben
Die entſchloſſene Partei hat nicht gezögert, die ihr bereitete Stellung
alsbald öffentlich zu erproben, indem ſie die herausfordernden An
griffe Gambettas durch öffentliche Beleidigung des democratiſchen
Volkstribunen inmitten der Pariſer Bevölkerung erwiderte.

Jn der Nationalverſammlung machte dieſes zuverſichtliche Her-
vortreten der Bonapartiſten einen tiefen Eindruck und rief eine
augenblickliche Wendung in der Stellung der Mehrheit zur Verfaſſungs-
frage hervor.

Die geſammte linke Seite der Verſammlung, nicht blos die
alten grundſätzlichen Republikaner, ſondern auch alle diejenigen
welche mit dem früheren Präfidenten Thiers unter den obwaltenden
Verhältniſſen bei dem tiefen Zwieſpalt der monarchiſchen Parteien
eine republikaniſche Verfaſſung als das allein Mögliche für Frank
reich erachten, halten vollends jetzt den Gefahren der bonapartiſtiſchen
Bewegung gegenüber die ausdruckliche Feſtſtellung der Republik als
anerkannter Staatsform unter dem Präſidenten Mac Mahon für
dringend nothwendig.

Ein hierauf gerichteter Antrag fand jetzt auch die rſtüeiner Anzahl von Orleaniſten und wurde mit e a Saat
ſchwachen Mehrheit zu ſchleuniger Erwägung an die Verfaſſun T

Commiſſion gewieſen. sHem Antrage der Linken wurde von Seiten der entſchiedenen
Rechten alsbald der Antrag entgegengeſtellt, die Monarchie als die
rechtmäßige Regierung Frankreichs und Mac Mahon nur als den
bevollmächtigten Stadthalter der Monarchie zu erklären

Der Präſident Mae Mahon ſah ſich durch das Vorgehen der
Anhänger des Kaiſerthums und des alten Königthums veranlaßt
ſeinerſeits die Berechtigung und Bedeutung ſeiner eigenen Stellung
allen Parteien ins Gedächtniß zu rufen und den feſten Willen s
Wahrung dieſer Stellung laut auszuſprechen. Er benutzte die
legenheit einer großen Heerſchau bei Paris, um in einem Tagesbe-
fehle an die Truppen daran zu erinnern, daß die Nationalverſamm-
lung, als ſie ihm die Regierungsgewalt auf 7 Jahre anvertraute
für dieſen Zeitraum die Aufrechterhaltung der Srdnung und des
öffentlichen Friedens in ſeine Hände gelegt habe.

Der Marſchall fügte hinzu, daß dieſer Theil ſeiner Aufgabe
auch der Armee zufalle. „Wir wollen ſie gemeinſchaftlich erfüllen,
indem wir nach allen Seiten die Autorität des Geſetzes und die
demſelben ſchuldige Achtung aufrecht erhalten.“

Dieſe Kundgebung des Präſidenten rief unter den Monarchiſten
lebhaften Widerſpruch hervor. Die legitimiſtiſchen Blätter erklärten
es für einen unberechtigten Anſpruch Mac Mahons, daß er ſeine
Regierungsgewalt etwa auch gegen den Willen der Mehrheit der
Verſammlung behaupten wolle, die Mehrheit ſei nach wie vor die

i J wenn ſie es wolle, auchvor Ablauf der ſieben Jahre die Monarchie einſetzen. Auch die legi
timiſtiſchen Abgeordneten machten in den Commiſſions Berathungen
der Nationalverſammlung in leidenſchaftlicher Weiſe geltend daß de
der Einſetzung der ſiebenſährigen Regierung Mac Mahons die Ver-
treter der Regierung ausdrückliche Verſicherung gegeben hätten, wie
durch dieſen Beſchluß der Wiederherſtellung der Monarchie kein Hinder-
niß bereitet werden ſolle ſollte der ſiebenjährigen Regierung jetzt
eine andere Bedeutung beigelegt werden, ſo wäre es Betrug und
Verrath gegenüber der monarchiſchen Partei.

Der Graf von Chambord ſelbſt hielt es endlich für geboten
gegenüber den Verſuchen der Bonapartiſten und der Republikaner
von Neuem ſeine Anſprüche auf Frankreichs Thron offen geltend zu
machen. Jn einem Aufrufe an die Franzoſen ſpricht er die Ueber-
zeugung aus, daß Frankreich monarchiſch ſei.

„Frankreich,“ ſagt er, „bedarf des Königthums. Meine Geburt
hat mich zu Eurem Könige gemacht. Jch würde mich gegen die
heiligſte meiner Pflichten vergehen, wenn ich nicht in dieſem feier-
lichen Augenblicke einen letzten Verſuch unternähme, die Schranke
der Vorurtheile, welche mich noch von Euch trennt, niederzuwerfen.“

Er bezeichnet ſodann in einigen allgemeinen Zügen das Weſen
der chriſtlichen franzöſiſchen“ „gemäßigten“ Monarchie, wie er ſie

e wolle, und ſchließt:„Franzoſen! Jch bin heute bereit, wie ich es geDas Haus Frankreich iſt aufrichtig und ehrlich sſche den
Euch ihm vertrauensvoll an! Fort mit unſeren Spaltun en und
laßt uns nur an die Leiden des Vaterlandes denken! öge ein

t



Jeder in ſeinem Gewiſſen die Verantwortlichkeiten des Augenblickes
abwägen und an den ſtrengen Richterſtuhl der Geſchichte denken

Der Aufruf des Grafen von Chambord hat die Verwirrung
auf den höchſten Gipfel gebracht.

Es iſt heute nicht mehr daran zu denken, daß ſich, wie es im
November vorigen Jahres möglich erſchien eine Mehrheit für die
Wiederberufung des bourboniſchen Königshauſes in der Nationalver-
ſammlung ſinden ſollte das damalige Zurückweichen des Grafen
von Chambord im Augenblicke der Entſcheidung hat die vorherige
Einigung u, Kraft der monarchiſchen Parteien unwiederbringlich vernichtet.

Der Präſident Mac Mahon kann ſich, auch wenn er es ent
ſchieden wollte, nicht mehr wie früher blos zum Werkzeuge der Be-
ſchlüſſe der conſervativen Mehrheit machen, aus dem einfachen Grunde,
weil eine ſolche Mehrheit nicht mehr exiſtirt.

Ebenſowenig iſt aber abzuſehen, wie ſich in der jetzigen National-
verſammlung irgend eine andere feſte und dauernde Mehrheit mit
gemeinſamen politiſchen Zielpunkten bilden könnte.

Der Präſident Mac Mahon ſcheint unter dieſen Umſtänden ent-
ſchloſſen, die ihm perſönlich auf ſieben Jahre übertragene Regierungs
gewalt als den einzig feſten Punkt in der allgemeinen Verwirrung
allen Parteibeſtrebungen gegenüber zu wahren. In ſolchem Sinne
iſt ſeine Regierung auch gegen die neuen legitimiſtiſchen Kundgebungen
eingeſchritten. Die hierdurch hervorgerufene Erregung wird in den
nächſten Tagen zu neuen Kämpfen und vermuthlich zu neuen Par-
teiverbindungen innerhalb der Nationalverſammlung führen.

Zu thatſächlichen Entſcheidungen wird es jedoch für jetzt ſchwer
lich kommen, da die eigentlichen Entſcheidungen kaum von dieſer
Verſammlung ausgehen werden, diejenigen Parteien aber, zwiſchen
denen die entſcheidenden Kämpfe ſchließlich zu erwarten ſind, es jetzt
noch nicht an der Zeit halten dürften, zur unmittelbaren Verwirk-
lichung ihrer Pläne zu ſchreiten.

Mach ſieben Jahren.
Novelle von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
Es dauerte ziemlich lange, ehe Sophie Clotilde die Ungeduld

ihrer harrenden Söhne befriedigte, und als ſie endlich erſchien, war
es in der ausgewählteſten Toilette, in Begleitung ihrer vier Hof-
damen, der beiden Cavaliere, Graf Bentheims und Baron von
Jlſens, ſo wie des Barons von Wehen, welcher als Gaſt auf dem
Schloſſe weilte.

Der Herzog eilte auf die ſtrahlende Fürſtin zu, und mit inniger
Zärtlichkeit ihre dargebotene Hand küſſend, ſprach er ſeine Freude
aus, nach acht langen Tagen wieder in der Nähe ſeiner geliebten
Mutter zu weilen.

„Schön,“ erwiderte Sophie Clotilde gut gelaunt, „ſchön von
Jhnen daß Sie gekommen ſind, eine alte grämliche Frau auf ihrem
Wittwenſitz zu beſuchen, meine Söhne. Nun, Albert, wie gefiel
Jhnen der Aufenthalt am ſchen Hofe

„Ganz ausgezeichnet, wie meine gnädige Mama mir prophe-
zeite,“ erwiderte der Prinz reſpectvoll.

„Ja, ich kenne doch ſetzen wir uns, meine Herren.“
Sophie Clotilde nahm auf dem freiſtehenden Sopha Platz, der

Herzog ihr zur Seite Albert ließ ſich gegenüber auf einem Seſſel
gieder; deutlich hörte man einen Wagen vorfahren.

„Ah! das iſt wohl die erwartete Hofdame rief die Herzogin
lebhaft. „Sie müſſen nämlich wiſſen, meine Söhne, fuhr ſie in
gutmüthigem Spott fort, „daß Sie in einen ſehr ereignißvollen
Tag hinein gerathen ſind. Meine kleine Rade hier ſie wendete
ſich zu einer zarten jungen Blondine; „vergeht vor Ungeduld, Com-
teſſe Sebo kennen zu lernen, oder gilt Jhre Spannung dem Grafen

Frida von Rade wurde dunkelroth;, ſie wollte etwas er-
widern, als der Herzog freudig ausrief: „Graf Sebo?! Graf Sebo
begleitet die Comteſſe? Da ſind wir ja zur glücklichen Stunde ge-

kommen, Albert, und wenn meine gnädige Mama geſtattet, ſo werde
ich mir das Vergnügen machen, ihr ſelbſt den Grafen vorzuſtellen;
wir haben ja zuſammen ſtudirt.“

„Sie machen mich neugierig, den Mann kennen zu lernen für
welchen Sie ſo zu ſchwärmen ſcheinen, mein Sohn entgegnete die
Herzogin, „ich wußte nicht, daß Sie in intimerem Verkehr mit
meinem Gaſte ſtanden da Graf Sebo, wie ich höre, ſeine Güter
faſt nie verließ.“

„Leider hat er ſich dort vergraben, mit ſeinen Talenten, ſeinen
Fähigkeiten, welche ihn berechtigten

Graf und Comteſſe Sebo wurden gemeldet und traten bald
darauf ein Graf Sebo ernſt, ſtolz und ruhig, wie immer; nicht
eine Spur von Verwirrung ſprach aus dem ariſtokratiſchen, männlich
ſchönen Antlitz, in welches Leben und Leiden ſo ernſte, ſcharfe Linien ge
graben hatten. Ganz anders ſeine Schweſter. Helene war ſo bleich, wie
das prachtvoll geſtickte Taſchentuch, welches ihre kleinen Hände eon-
vulſiviſch zerknitterten, ſie ſchien unter der Schwere ihrer koſtbaren
Robe zuſammenbrechen zu müſſen und das ſanfte braune Auge war
ängſtlich zu Boden geſchlagen.

Die Damen und Herren blickten neugierig zu den Eintretenden
hinüber, denn was auch Rang und Gewohnheit von einer gewiſſen
Klaſſe der Geſellſchaft fordern mag, es giebt Augenblicke, wo die
urſprüngliche Menſchennatur unverdrängbar aus den Löchern des
zerriſſenen Mantels Convenienz hervorlugt, und man war neugierig,
ſehr neugierig auf Schloß Ruſing Mathilde von Rhon welche
dicht hinter der Herzogin ſtand, fächerte ſich unaufhörlich, ſo daß
ihr leicht geröthetes Antlitz völlig verdeckt wurde. Der Herzog war
aufgeſprungen und bewillkommnete den Grafen mit einigen herzlichen
Woiten, dann ſtellte er die Geſchwiſter Sophie Clotilde vor. Arthur
verbeugte ſich ſo ſicher und graziös, daß die Suite der Herzogin
ſofort erkannte, der Hofton müſſe ihm geläufig ſein, wenn er auch
das blanke Parquet noch nicht oft betreten. Helene war außer ſich
vor Verwirrung, und als ſie die gütig gereichte Hand der Herzogin
mit ihren zitternden Fingern ergriff, um den üblichen Handkuß
darauf zu drücken, da ſie konnte es nicht ändern, ſie fühlte ſich
ſo unſäglich eiend, da fiel eine heiße, brennende Thräne auf
dieſelbe. Sophie Clotilde war heute in beſter Stimmung, und ihr
gutes Herz fühlte ſich wirklich ergriffen von der Schüchternheit der
neuen Hoſdame, huldvoll ſagte ſie daher „Nun, meine liebe Com-
teſſe, ich denke, Sie gewöhnen ſich bald an das neue Leben und
werden ſich glücklich darin fühlen, nicht wahr

„Jch hoffe es Hoheit ſtammelte die junge Gräfin kaum ver
nehmbar.

Die Herzogin wandte ſich wieder Arthur von Sebo zu, und
des Grafen Geiſt und Verſtand erregten ein ſo lebhaftes Jnterreſſe
bei der Herzogin, daß ſie das Geſpräch immer weiter und weiter
ausdehnte. „Mein lieber Graf ſagte ſie zuletzt, „ich freue mich
aufrichtig, Sie als Gaſt hier zu behalten, nicht allein wegen des armen
ſchüchternen Kindes dort ſetzte ſie leiſe hinzu, indem ſie auf Helene
deutete, „und hoffe, daß Jhre Geſellſchaft uns Allen den Druck der
Einſamkeit erleichtern wird.

Der Graf wollte etwas erwidern, aber plötzlich zuckte er zu
ſammen und die heiteren Worte erſtarben auf ſeinen bleichgewordenen
Lippen. Mathilde von Rhon hatte den Fächer ſinken (aſſen, und
heftete ihre großen dunklen Augen ſcheinbar gleichgültig auf ihn.
Doch Arthur war. nicht gewohnt, ſich von der Macht des Augenblicks
beherrſchen zu laſſen ruhig und gefaßt verbeugte er ſich vor der
huldvoll lächelnden Herzogin die geſprochene Antwort allerdings
blieb er ihr ſchuldig, und als die Herzogin ſich zu ihren Söhnen
wandte, trat er zu ſeinem Bekannten, Graf Bentheim. Der kleine
Zwiſchenfall war unbemerkt geblieben. Die Unterhaltung der beiden
Herren war lebhaft der Graf machte Sebo mit den Damen des
Hofes bekannt, welche in einzelnen Gruppen ſtehend, zum Theil ihre
neue Gefährtin umringten.

„uUnd nun ſagte Bentheim endlich, „nun mein lieber Graf
will ich Sie der Perle unſeres Hofes vorſtellen, dem Aſyl, wohin
Sie ſich vor Langeweile und Steifheit flüchten können. Sie werden
einen weiblichen Dämon wenn nicht etwas ſchlimmeres kennen lernen,
die gefährlichſte Jntriguantin und meine geſchworene Feindin nebenbei,
was Staatsſachen anbelangt; außerdem aber das pikanteſte, geiſt
reichſte Geſchöpf, welches je das Parquet des Hofes betrat Äller-
dings iſt ihr Adel nicht ſo ganz echt und alt; auch hat ſie früher
die Bühne betreten aber Jhre Hoheit ſonſt ſo peinlich, belieben
dieſes Alles zu ignoriren, und ſo nimmt ſie, wenn auch eigentlich
nur Vorleſerin, doch die Stellung einer Hofdame ein. Ah dort
kommt ſie ſelbſt. Erlauben Sie, gnädiges Fräulein wandte
er ſich zu Mathilde, erlauben Sie, daß ich Jhnen meinen Freund
vorſtelle, Graf Sebo, welcher vor Verlangen brennt, das Fräulein
von Rhon zu begrüßen.“

„Jch freue mich die Bekanntſchaft des Herrn Grafen zu machen
erwiderte die Hofdame mit ihrer ruhigen klangvollen Stimme, in-
dem ſie ſich verneigte, dann fuhr ſie, zu Bentheim gewendet, fort:
„Wenn ich mich nicht ſehr täuſche, ſo hat Jhre Hoheit nach den
Herren gefragt“ damit war jedes weitere Geſpräch unmöglich.

Victoria von Jlſen hatte die neue ſchüchterne Hofdame
in Beſchlag genommen und ſuchte eine Unterhaltung mit ihr an
zuknüpfen, die aber nur ſehr einſeitig ausfiel. Die arme Helene
erdrückt von der Laſt neuer Verhältniſſe und alten Kummers, ver-
mochte auf das Geplauder der ſchönen ſtolzen Victoria nur kurze
leiſe Antworten zu geben.
„Sie haben gewiß ſehr bedauert, Jhre Heimath zu verlaſſen“, meinte

Victoria, ſich Kühlung zufächelnd; „ich begreife das vollkommen
Wer ſollte nicht das Stammſchloß ſeiner Ahnen lieben und Sie
vor Allem, Comteſſe! Sie haben es ja nie vorher verlaſſen nicht wahr

„O ja; ich bin vor einigen Jahren in Penſion geweſen.“
„Das iſt ſo viel, wie gar nicht lachte Victoria, in Penſion!

Nun, ſo großes Heimweh, wie dort werden Sie hier nicht fühlen.
Das bunte Leben des Hofes iſt Jhnen alſo noch ganz neu, oder
haben Sie in der Reſidenz von R., wo Jhre Güter liegen

Helene unterbrach durch ein ſchwaches Zeichen der Bejahung;
das Geſpräch begann ihr eine Tortur zu werden.

(Fortſetzung folgt.)

Temperatur des Wassers im Flussbad im Schlossgarten den 10. d. M. 200 R.
Redaction Druck und V lag von O Jul.
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